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10-04-02 Karfreitag 2. Korinther 5,17-20 Es ist vollbracht
Liebe Gemeinde!

Ich liebe Filme, die gut ausgehen. Wo der Held am Schluss die Frau im Arm hält, ihr über den Kopf streichelt und sagt: "Alles wird gut!"

Das erinnert mich an die Momente, wo ich meiner Mutter so in den Armen lag und sie mir mit diesen Worten über den Kopf streichelte.

Ach, wenn am Karfreitag doch auch so ein glückliches Ende Stünde und nicht dieser bittere Tod von Jesus!

Alle sind sie da! 
- Es ist als ob uns im Schatten des Kreuzes die ganze Welt begegnen würde.

Die Mächtigen, die, die was zu sagen haben, wie Pilatus. Der bevollmächtigte des Kaisers. Dieser Machthaber, der alles andere als frei ist, der sich ängstlich an seine Macht klammert, nur ja nichts falsch machen möchte, weder gegenüber dem Kaiser noch gegenüber den Mächtigen der Juden. Mehr oder weniger geschickt windet er sich aus der Affäre, opfert Jesus, an dem er keine Schuld findet, weil entsprechende Sachzwänge da sind.
Er wäscht seine Hände in Unschuld.

- So wie wir: Was können wir dafür, dass das Klima der Erde sich so rasend schnell verändert? - Was würde es helfen, wenn wir unseren Lebensstil ändern würden. - Das wären doch nur Tropfen auf den heißen Stein. 
Was können wir gegen den Hunger in der Welt ausrichten, gegen Ungerechtigkeit, gegen Hass und Leid. - Was könnten wir tun?
"Ich bin unschuldig…seht ihr zu!" Wie Pilatus waschen wir unsere Hände in Unschuld.

Die mit dem Schatten im Blick sind da, wie 

Judas der Verräter!

Es ist leicht mit dem Finger auf ihn zu zeigen.

Es ist leicht mit dem Finger auf die katholischen Priester zu zeigen, die sich an den wehrlosen Kindern vergriffen haben und "Verräter!" zu schreien. "Ihr habt alles verraten, was euch heilig war!" - Das stimmt.
Aber es stimmt auch, dass wir immer wieder alles verraten, was uns heilig ist: Unsere Ideale, die Liebe, Gott.

Judas - der gerade noch mit Jesus am Tisch saß und dann so schreckliche Schuld auf sich lud. - Er ist uns nicht so fremd, wie wir gerne meinen wollen.
Judas, der so große Schuld auf sich lud, nicht mehr aus und ein wusste, keinen Ort, an dem er mit seiner Schuld bleiben können hätte. Keinen Ort, wo er sie hätte loswerden können, wie den Sack mit Silberlingen.

Als Judas, der ihn verraten hatte, sah, dass [Jesus] zum Tode verurteilt war, reute es ihn, und er brachte die dreißig Silberlinge den Hohenpriestern und Ältesten zurück 4 und sprach: Ich habe Unrecht getan, dass ich unschuldiges Blut verraten habe. Sie aber sprachen: Was geht uns das an? Da sieh du zu! 5 Und er warf die Silberlinge in den Tempel, ging fort und erhängte sich.

Die, die ein schweres Kreuz tragen sind da, wie 
Simon von Kyrene, der gezwungen wurde, Jesus das Kreuz zu tragen.

Viele haben ein schweres Kreuz zu tragen.

Ihre Einsamkeit, Trauer, Sorgen um einen geliebten Menschen, eine Krankheit, die nicht zu heilen ist. 
Viele brechen fast zusammen unter der Last eines Pflegefalles oder eines behinderten Kindes.

Auch das Alter ist ein Kreuz.

Simon ist da und trägt das Kreuz, das man ihm aufgezwungen hat, wie uns unsere Kreuze aufgezwungen sind.

Viele Schaulustige stehen da am Weg.

Manche ballen die Faust in der Tasche, weil sie spüren, dass auf Golgatha Unrecht geschieht.

Aber sie trauen sich nicht, etwas zu sagen - wie wir uns so oft nicht trauen.

Manche laufen zufällig vorbei sind mit den Gedanken wohl wo ganz anders, mit sich selbst beschäftigt.

Sie haben keine Zeit über Jesus am Kreuz nachzudenken. Es ist noch so viel zu tun…

Die Frommen sind da.

Die Hohenpriester und Schriftgelehrten.

Die, die wissen, wie Gott ist. 

Die Wächter des rechtmäßigen Glaubens, die an den Buchstaben glauben und nicht an Jesus, das lebendige Wort.

Die Soldaten, die für Geld alles tun.

Die Folterknechte, die Jesus anspucken und auspeitschen. - Das Böse, abgrundtief Böse dieser Welt ist da in der Geschichte vom Kreuz.
Auch die Jünger sind nicht allzu weit geflohen.

Hätten sie nicht verstehen müssen, was da am Kreuz passiert? - Nichts haben sie verstanden. Angst hatten sie und Zweifel - so große Zweifel…

Was für Jünger hat sich Jesus da nur ausgesucht - da hätte er gleich uns nehmen können…
Dicht am Kreuz stehen die Frauen. Von vielen nicht für voll genommen. Sie hatten nicht viel zu sagen in ihrer Welt. - Aber sie waren es, die als erste verstanden.

Mittendrin - mitten unter ihnen allen - das Kreuz und Jesus, der alles erduldet!
Mittendrin das Kreuz und diese Botschaft:

Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur; das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. 18 Aber das alles von Gott, der uns mit sich selber versöhnt hat durch Christus und uns das Amt gegeben, das die Versöhnung predigt. 19 Denn Gott war in Christus und versöhnte die Welt mit sich selber und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu und hat unter uns aufgerichtet das Wort von der Versöhnung. 20 So sind wir nun Botschafter an Christi statt, denn Gott ermahnt durch uns; so bitten wir nun an Christi statt: Lasst euch versöhnen mit Gott! (2. Ko. 5,17-20)

Ist das die Botschaft des Kreuzes, dieses furchtbaren Galgens?

Das ist sie!

"Du bist erlöst!"

Bestimmt haben sie als Kinder auch Fangspiele gespielt, wo man, wenn man abgeschlagen wurde, erstarren musste. Man musste so lange stocksteif da stehen, bis einer kam, der einen berührte und damit erlöste. Dann war man wieder dabei - voll dabei.

"Du bist erlöst!" Das ist die Botschaft des Kreuzes.

Lass dich von Jesus berühren und dein Leben beginnt neu.
Einer hat sich ganz offensichtlich verwandelt in dieser Geschichte.

Der Hauptmann, der unterm Kreuz stand.

Wahrscheinlich war er dabei, als seine Soldaten Jesus verspotteten, als sie ihn auszogen, ihm diesen roten Mantel umhängten und eine Dornenkrone aufs Haupt drückten. Ihn schlugen und anspuckten.

Für sie war klar: Was schwach ist, soll auch noch gestoßen werden! - Nur kein Mitleid. Entsprechend waren ihre Fußtritte.

Aber unterm Kreuz hat er sich verwandelt, wurde tief erschüttert, so dass er sprach:

Wahrlich dieser ist Gottes Sohn gewesen!

Wenn er auch noch nicht alles verstanden hat.

Meine Drittklässler haben sofort erkannt, wo es bei ihm noch hakte: Wahrlich dieser ist Gottes Sohn gewesen.

Jesus ist und bleibt Gottes Sohn - auch im Tod, durch den Gott ihn zum Leben führt.

Soweit kann jener Hauptmann noch nicht sehen.

Aber unterm Kreuz ist ihm das widerfahren, was unser Predigttext uns verspricht:
Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur! Er wird sich verwandeln, seine Einstellung ändern, sein Leben wird neu!
Er wird Himmel und Erde mit neuen Augen sehen. Er wird aufatmen, weil er spürt: Ich bin erlöst, bin frei - wie neu geboren!

Wie ist das gemeint: "In Christus sein?"
Zweige in der Vase blühen - vielleicht noch schneller als die Zweige am Strauch.

Aber ohne die Wurzel fehlt ihnen das Entscheidende.

Der Mensch kann ohne Gott leben - blühen - aber ohne IHN, ohne die Wurzel fehlt ihm das Entscheidende. In Christus sein heißt, mit der Wurzel verbunden sein.
Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur!

Wer unters Kreuz tritt,

wer sich in Gedanken unter das Kreuz stellt,

der tritt in diesen Heilsraum ein,

der ist in Christus.

Wer sich unters Kreuz stellt, der wird neu.

Ach, wenn Judas diesen Vers 17 aus 2. Korinther 5 gekannt hätte.

Was hätte er wohl darum gegeben, ein neuer Mensch zu werden, noch einmal neu anfangen zu können?

Wenn er sich unters Kreuz gestellt hätte, dann wäre er gerettet gewesen. Hier wäre er seine Schuld los geworden, bei Jesus, dem schuldlosen.

Denn Jesus erträgt die Schuld der Welt.

Nicht unter den Baum hätte er treten sollen, damit endlich alles aufhört.

Unters Kreuz hätte er sollen, damit endlich alles anders geworden wäre, damit er ganz neu anfangen können hätte.

Was würden die Priester, die so schuldig geworden sind dafür geben, noch einmal neu anfangen zu können?

Was würden wohl die beiden Mörder von Eislingen darum geben, wenn sie noch einmal neu geboren werden könnten?

"Deine Schuld kann noch so groß sein. Mein Kreuz steht da, wo die Schuld am größten ist. Ich ertrage deine Schuld! Ich füh'r dich vom Tod zum Leben.
Dein Leid kann noch so groß sein. Mein Kreuz steht da, wo das Leid am größten ist. Ich ertrage dein Leid. Ich schenke dir Kraft, damit du befreit aufatmen kannst. Ich helfe dir, dein Kreuz zu tragen!"

Die Botschaft von Karfreitag ist eine unendlich frohe Botschaft: "Alles wird gut! Ich habe dich erlöst! Du bist mein!"

Die Botschaft von Karfreitag will nicht niederdrücken. Sie will uns befreit aufatmen lassen, dass wir uns fühlen wie neu geboren.

Und dann befreit losgehen; denn Gott gibt uns ein Amt, einen Auftrag: Wir sollen die Versöhnung predigen.

Das ist unsere Aufgabe: Als Befreite, anderen zur Freiheit helfen. So wie in den Fangspielen, die Befreiten zu Befreiern werden.
Wir sollen unsere Hoffnung weitergeben.

Unsere Worte sollen den Menschen keine Angst machen.

Wir sollen Ihnen nicht so einen Strauß von Zweigen unter die Nase halten und drohen: Wenn ihr weiterhin ohne Gott lebt, dann werdet ihr verdorren.

Wir sollen ihnen davon erzählen, woher wir Kraft schöpfen - aus welcher Wurzel.

Und davon, dass ihnen Wurzeln wachsen werden, wenn sie Gott vertrauen,

dass dann alles neu wird.
Wir sollen das Wort von der Versöhnung weitergeben

"Alles wird gut! - Weil ER da ist! Weil ER am Kreuz alles ertragen hat, was dein Leben zu vernichten droht: Schuld, Leid, Tod! - Alles hat er ertragen und damit die Macht des Todes gebrochen, uns erlöst.
Lass dich versöhnen mit Gott!

- Lass dich von IHM in die Arme nehmen und hör seine Worte:

"Alles wird gut! - Es ist vollbracht!"

Amen.

